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Ssoïjatmct ©iebel: meiner Siebe BleiBft bu immer jung. — 3of. DSlualb: S)ie mufiMtfcEie SSajtïur. 283

bon Often per uitS entgegen, mäprenb nacp 2Be=

ften pin bie fdft fenïredjten, nadteit gefâroânbe
be§ SauterBrunnen=©ate§ fic£)tBar merben. llnb
ouf Beiben ©eiten unb aucp im Horben bie grojfe

Stenge bon Sergen mit ipren glaftifdjen ©eftal=
ten unb jcparfen Konturen. äßetcp InunbexBatet

©egenfap abet gruifcbjen tiefen Bemalbeten, oBerîjalB

bet Sauntgrenge (1800 m) graêBemacpfenen ober

feldgrauen Sergen gu ben fepnee» unb eiëBebecften

Siefen ©iger, Stönd) unb Jungfrau; ber ©iger
mit feiner fieilen, ungugänglitten Storblnanb, auf
Breiter Safid Beginnenb, aber nacp oben guge=

jgipt mie eine Spramibe, ïecf gum Rimmel ra=

genb; Oer Stöncp, Breiten, rauben Raupte»,
fcpmerfä'tlig and ©iger» unb gungfraujocp ge=

lepnt, unb bie gungfrau mit intern ^agenpaar,
ben ©ilBerpörnern', in fcpimmernber, reiner, toei=

ffer ipracpt unb über ad bem ber ïlarBIaue fpim=
met!" Stit märrnfter Eingabe pat Stonrab gälte
in feinem S'radjtroer'fe „gm Sanne ber gung=

frau" (Qüricp, Dtafdjer .& ©o.) bie ©djimpeiten
bed gungfraugeBieted berperrlicpt. güünapr
eine gaprt auf bie gungfrau ift ein ©rteBnid
bon unaudlöfcplicpen ©inbrüden.

3tt meiner Öiebe bleibft bu immer jung.

3n meiner Siebe bteibft bu immer jung,
DB aucp bie Seit oerrinnf, bie 3apre fiiepn,

©ein Saar ergrauf unb Sunen beine 6firn burcpgiepn.

3n beiner Stimme mirb ein ^lang ftets roepn,

3n .bem nerfunbne Sage auferftepn,

3n beuten Stugen mirb ein ©lang ftets fein

Son 3ugenb unb non Seng unb Slüfenfcpein,

ltnb ftets beim halfen beiner lieben iöanb

SBirb mid) burctjbtübn, roas id) 3uerff empfanb

Sin ©läubigbeil unb ©lücb unb Eingebung:
3n meiner Siebe bteibft bu immer jung,

Sfoïjamta ©ietcT.

5)ie mufihalifd)e Sïïafïlwr ber fUeujeit.
S8ort 5sof. ©§toalb.

©ie mujtfalifcpe ïïtaftïur ber Sextgeit.

Sur bon einem ffteieptum an mufitalifdjen
©eni'tffert git reben, gept niept mept Bei ber ltn=

menge bed ©eBotenen bapeim in ber ©roffftabt
ober örauffen in ben Beborgugten Säbern unb

©ommerfrifepen. ©d muff naepgerabe bon einer

ÜBerfütterung mit Stufiï, bon einer mufiîali»
ftpen Staftfur ber Mturmenfcppeit gefproepen

merben.

SlUerbingd pat bie ©onîunft, folange S£un[t=

greife fiep gu entfinnen bermögen, gu ben gefeg»

netften ©rfepeinungen gepört unb g. S. bie Sa»

tur Bei mettent an greigeBig'feit übertreffen.
SSenigftend Bei und gulattbe. ©onnenfepein,

himmetdBIäue, milbe, Balfamifcpe Suft mufften
oft fcpmerglicp entfieprt merben, felBft in ber fcpo»

neu gapreêgeit, mo fie boip eigentlich) an ber

©agedorbnung îinb. ®ie Stufif Dagegen mar bie

attgeit Bereite ©efäprtin bed Befferen Siirgerd,
itBer ben fie in ben berfepiebenften SeBendlagen

uitb Bei allen möglichen Stnläffen bad güUporn
iprer ©nabe aüdgoff.

©od) paBen ipre ©arBietungen neuerbittgd,
mie gejagt, eine ©teigerrtng erfapren. ©ilt bad

fepon für ipren bornepmften SBtrïurtgSïreiê, für
bie ertefenen Dprenfcpmäufe, bie fie Zennern unb
bie fiep bafür palten, in ^ongertfälen unb ©pea»

tern Bereitet, fo trifft bad erft reept Bei ben quali=
tatib Befcpeibetteren, quantitatib meift fepr reidj»

licpen StufifgaBen gttr Sefriebigung anfprucpd=

loferer ©tunben unb ©eeten gu.

grüper maren bagu pauptfäcplicp brei ©elegen»

peiten borpanben, bie natürlicp aucp pettte noep

teblidp. Benupt merben. ©inmal int freitnblidjen
©d)irm ber'Senaten, moBei bie DJlufif ntdjt nur
ttnfer eigeneê pâttêlicpeê ©afein naäj Gräften
gu berfepönern traeptet, fonbern nidpt ntinber
erfreultcp unfere feelifcpen Segiepungen gur Sad)=

Barfcpaft in feber Sluêbepnung be§ Saume§ Be=

ftimmt.
©obann in ber greipeit ber fomm'erlicpen Sa=

tur, biefer ttnenblid) reigboften Ututufü', mornit
fepon tängft fo erfolgreich gemetteifert mirb, baff
tieBtiepe Sbomenaben, frieblidje ®ur= unb Kaffee»
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von Osteil her uns entgegen, wahrend nach We-

sten hin die fast senkrechten, nackten Felswände
des Lauterbrunnen-Tales sichtbar werden. Und

auf beideil Seiteil und auch im Norden die große

Menge voil Bergen mit ihren plastischen Gestal-
ten und scharfen Konturen. Welch wunderbarer
Gegensah aber zwischen diesen bewaldeten, oberhalb
der Baumgrenze (1800 in) grasbewachsenen oder

felsgrauen Bergeil zu den schnee- und eisbedeckten

Riesen Eiger, Mönch und Jungfrau-, der Eiger
mit seiner steilen, unzugänglichen Nordwand, auf
breiter Basis beginnend, aber nach oben zuge-

spitzt wie eine Pyramide, keck zum Himmel ra-
gend; der Mönch, breiten, runden Hauptes,
schwerfällig ans Eiger- und Jungfrausoch ge-

lehnt, und die Jungfrau mit ihrem Pagenpaar,
den Silberhörnern, in schimmernder, reiner, wei-

ßer Pracht und über all dem der klarblaue Him-
mel!" Mit wärmster Hingabe hat Konrad Falke
iil seinem Prachtwerke „Im Banne der Jung-
frau" (Zürich, Rascher â Co.) die Schönheiten
des Jungfraugebietes verherrlicht. Fürwahr
eine Fahrt auf die Jungfrau ist ein Erlebnis
von unauslöschlichen Eindrücken.

In meiner Liebe bleibst du immer jung.

In meiner Liebe bleibst du immer jung,
Ob auch die Zeii verrinnt, die Jahre fliehn,

Dein Kaar ergraut und Runen deine Slirn durchziehn.

Zn deiner Stimme wird ein Klang stets wehn,

In dem versunkne Tage auferstehn.

In deinen Augen wird ein Glanz stets sein

Von Jugend und von Lenz und Blütenschein,

Und stets beim Kalten deiner lieben Kand

Wird mich durchblühn, was ich zuerst empfand

An Gläubigkeit und Glück und Hingebung:

In meiner Liebe bleibst du immer jung.
Johanna Sieliel.

Die musikalische Mastkur der Neuzeit.
Von Jos. Oswald.

Die musikalische Mastkur der Neuzeit.
Nur von einem Reichtum an musikalischen

Genüssett zu reden, geht nicht mehr bei der Un-
menge des Gebotenen daheim in der Großstadt
oder draußen in den bevorzugten Bädern und

Sommerfrischen. Es muß nachgerade von einer

Überfütterung mit Musik, von einer musikali-
schen Mastkur der Kulturmenschheit gesprochen

werden.

Allerdings hat die Tonkunst, solange Kunst-
greise sich zu entsinnen vermögen, zu den geseg-

netsten Erscheinungen gehört und z. B. die Na-
tur bei weitem an Freigebigkeit übertroffen.
Wenigstens bei uns zulande. Sonnenschein,

Himmelsbläue, milde, balsamische Luft mußten

oft schmerzlich entbehrt werden, selbst in der schö-

neu. Jahreszeit, wo sie doch eigentlich an der

Tagesordnung sind. Die Musik dagegen war die

allzeit bereite Gefährtin des besseren Bürgers,
über den sie in den verschiedensten Lebenslagen
und bei allen möglichen Anlässen das Füllhorn
ihrer Gnade ausgoß.

Doch haben ihre Darbietungen neuerdings,
wie gesagt, eine Steigerung erfahren. Gilt das

schon für ihren vornehmsten Wirkungskreis, für
die erlesenen Ohrenschmäuse, die sie Kennern und
die sich dafür halten, in Konzertsälen und Thea-
tern bereitet, so trifft das erst recht bei den quali-
tativ bescheideneren, quantitativ meist sehr reich-

lichen Musikgaben zur Befriedigung anspruchs-

loserer Stunden und Seelen zu.
Früher waren dazu hauptsächlich drei Gelegen-

heiten vorhanden, die natürlich auch heute noch

redlich benutzt werden. Einmal im freundlichen
Schirm der Penaten, wobei die Musik nicht nur
unser eigenes häusliches Dasein nach Kräften
zu verschönern trachtet, sondern nicht minder
erfreulich unsere seelischen Beziehungen zur Nach-

barschaft in jeder Ausdehnung des Raumes be-

stimmt.
Sodann in der Freiheit der sommerlichen Na-

tur, dieser unendlich reizvollen Urmusik, womit
schon längst so erfolgreich gewetteifert wird, daß

liebliche Promenaden, friedliche Kur- und Kaffee-


	In meiner Liebe bleibst du immer jung

